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Wer hat das
schönste Foto?

RNZ sucht Herbst-Leserbilder

shy. Der Herbst zeigt sich in diesen Ta-
gen von seiner schönsten Seite. Die RNZ-
Redaktion möchte die bunte Jahreszeit
gerne in ihrer ganzen Farbenpracht ab-
bilden. Gesucht werden deshalb beson-
ders gelungene, aktuelle Leserfotos aus
Heidelberg und seinen Stadtteilen für die
Titelseite des nächsten „Blick in die
Stadtteile“. Der „Blick“ erscheint wie-
der am Dienstag, 16. November.

Fotos im jpg-Format können bis ein-
schließlich Sonntag, 14. November, aus-
schließlich per E-Mail an aktion@rnz.de
gesendet werden. Bitte den Ort der Auf-
nahme und den Namen des Fotografen
nicht vergessen.

Briefe aus der Vergangenheit auf der Bühne
Probenbesuch beim Heidelberger Akt-Theater: Das Stück „1932 – Grüße aus Berlin“ hat am Freitag Premiere im Dezernat 16

Von Arndt Krödel

Manchmal trifft man im Sperrmüll auf er-
staunliche Funde – sogar solche, die als
Stoff fürs Theater taugen: Vor 30 Jahren
entdeckte der Künstler und Bühnenbild-
ner Motz Tietze in Mannheim etwa 400
Briefe, zusammengeheftet in zwei prallen
Leitz-Ordnern. Sie stammten von zwei
Brüdern aus Ludwigshafen, die zu Beginn
der 1930er-Jahre regelmäßig von ihrem
neuen Wohnort Berlin an ihre Eltern
schrieben.

Tietze macht seit Langem auch Büh-
nenbilder für den Heidelberger Arbeits-
kreis Theater (Akt-Theater), und durch sei-
nen untrüglichen Riecher gelangten die
Briefe eines Tages zu Hubert Habig, dem
Leiter der freien Bühne. Der machte ein
Projekt draus, das an diesem Freitag als
theatral-musikalische Briefcollage unter
dem Titel „1932 – Grüße aus Berlin“ seine
Premiere im Dezernat 16 feiert. Die RNZ
war nun bei einer Probe dabei.

Eigentlich sollte schon im Herbst 2020
der Vorhang für die Uraufführung des Stü-
ckes aufgehen, aber die Pandemie machte
alle Planungen zunichte. Erst seit Ende
Oktober konnte das fünfköpfige Ensemble
freischaffender Schauspielerinnen und
Schauspieler unter der Regie von Barbara
Wachendorff wieder zusammenkommen,
um sich „mit vereinten Kräften“, wie sie
sagt, an das bereits Erarbeitete zu „erin-
nern“ und für die nachgeholte Premiere
aufzubereiten. Einfach war das nicht: „Es
gibt sehr viel, das man eigentlich nicht auf-
schreiben kann im Theater“, stellt sie fest
– etwa die Zeichnung der Figuren, die Zwi-
schentöne, die Erzählweise.

Im Foyer des Dezernats 16, der ehe-
maligen Fahrzeughalle der Alten Feuer-
wache, ist eine Wäscheleine gespannt, auf
der lange Unterhosen und weiße Hemden
hängen. Am linken Bühnenrand stapeln
sich Bücher. Rechts steht ein Keyboard.
„Wirbeginnen jetzt–Probebitte“, ruftWa-
chendorff. Die folgenden Szenen zeigen
schnell, dass Musik – „Hits“ aus den Zwan-
zigern, unter anderem von den Comedian
Harmonists oder der Diseuse Claire Wald-
off – und Tanz Teil der Inszenierung sind
und dem zeitgeschichtlichen Thema, das

aus den Inhalten der Briefe spricht, ein
unterhaltsames Gewand verleihen.

„Das ist so ein bisschen Tanz auf dem
Vulkan“, beschreibt die Regisseurin den
Hintergrund der beginnenden brisanten
1930er-Jahre, als die Weimarer Republik
durch den nach oben strebenden Natio-
nalsozialismus an ihr Ende kommt. Es gibt
auch Original-Radio-Einspielungen, auf
die die Schauspieler reagieren, etwa Re-
den eines geifernden Hitlers oder des Pro-
pagandaministers Goebbels.

Bei den bis 1932 abgeschickten Briefen
der Brüder Hermann und Werner, Politi-
ker der eine, Medizinstudent der andere,
hat Barbara Wachendorff stark collagiert,

das heißt Themen zusammengefasst, um
Spannung in die Inszenierung zu bringen.
„Die beiden Männer verdrängen die Zei-
chenderKrise,unddastunwirheuteauch“,
deutet sie eine gewisse Parallelität zwi-
schen sich anbahnender politischer Ka-
tastrophe von 1933 und dem Klimawandel
im 21. Jahrhundert an. Die Briefe mussten
übrigens erst aufwendig von der alten Süt-
terlinschrift in die heutige Schreibschrift
übertragen werden.

Helga Karola Wolf, eine der drei Schau-
spielerinnen, sind die im Stück geschil-
derten Zeitumstände gut bekannt, hat sie
doch den Krieg noch als Kind erlebt und
vieles aus den Vorkriegsjahren aus ihrem

Bekanntenkreis erfahren. Für ihren Kol-
legen Charles Ripley lag eine interessante
Spannung darin, herauszufinden, wie es
Menschen wie den beiden Brüdern geht, die
sich für eine politische Richtung interes-
sieren, ohne zu ahnen, was für Böses noch
daraus entstehen wird.

i Info: Die Premiere von „1932 – Grüße aus
Berlin“ findet am Freitag, 12. Novem-
ber, um 20 Uhr im Dezernat 16, Emil-
Maier-Straße 16, statt. Karten unter
https://akt-heidelberg.de oder an der
Abendkasse. Weitere Aufführungen am
13., 14., 18., 19. und 20. November, je-
weils um 20 Uhr.

Die theatral-musikalische Briefcollage unter dem Titel „1932 – Grüße aus Berlin“ feiert am Freitag, 12. November, Premiere im
Dezernat 16. Die RNZ war bei den Proben des Heidelberger Arbeitskreises Theater dabei. Foto: Joe

Die Hitze war schuld und nicht der Bagger
Abgestorbene Fichten auf einem Baugrundstück in der Neckarhelle – Nachbarn fürchten, dass noch größere Gebäude kommen könnten

Von Birgit Sommer

Ist die Bebauung schuld am Fichten-Ster-
ben? In der Neckarhelle zwischen Rus-
senstein und Stift Neuburg errichtet das
Unternehmen Wohnwerte Kalkmann an-
stelle eines alten Einfamilienhauses zwei
Gebäude mit je fünf Wohnungen und Tief-
garage. Schon vor zwei Jahren ärgerten
sich Nachbarn über die „Zubetonierung
eines Landschaftsschutzgebietes“, jetzt
wirft einer von ihnen dem Bauträger die
Zerstörung der großen Fichten im Osten
des Grundstücks vor, die Nistplätze,
Lärm- und Lichtschutz geboten hätten.
Joachim Schulz klagt Stadt und Bauträ-
ger an, „Totengräber einer grünen Stadt
zu sein“, zumal auch das Umweltamt der
Stadt und die Naturschutzbeauftragte das
Bauvorhaben zuerst abgelehnt hätten.

Die Stadt hat die abgestorbenen Bäu-
me inzwischen in Augenschein genom-
men, wie eine Stadtsprecherin mitteilte.
„UnseresErachtenswurdendieBäumeim
Sinne des § 3 der geltenden Heidelberger
Baumschutzsatzung (Verbot unter ande-
rem der Schädigung von geschützten
Bäumen) weder mechanisch noch durch
Abgrabungen oder Verdichtungen im
Wurzeltraufbereich geschädigt.“ Die
Fichten seien wohl durch die Trocken-
heit in den drei vorangegangenen heißen
Sommern 2018 bis 2020 geschwächt wor-
den und durch den sichtbaren sekundä-

ren Borkenkäferbefall abgestorben. Im
Stadtgebiet seien insgesamt viele flach-
wurzelnde Bäume, vornehmlich Fichten,
abgängig.

Andreas Metz von der Firma Kalk-
mann Wohnwerte teilt mit, dass die Bau-
grube sogar steiler als üblich eingerichtet
worden sei, um einen größeren Abstand
zu den Bäumen einhalten zu können. Zu-
dem habe man nach Erteilung der Bau-
genehmigung noch – mit Genehmigung im
Nachtrag – umgeplant und das Gebäude
mehrere Meter von den Grundstücks-

grenzen abgerückt.
Dadurch seien unter
anderem zwei
Autoabstellplätze in
der Tiefgarage weg-
gefallen und eine
größere, nicht
unterkellerte Fläche
für Neupflanzungen
entstanden.

Die abgestorbe-
nen Fichten sollen
wohl ersetzt wer-
den; bis jetzt wurde
allerdings noch kein
Antrag auf Fällung
gestellt. Die Stadt
schreibt für eine
Neupflanzung dann
einheimische
Laubbäume vor.

Tiefwurzelnde Laub- und Obstbäume sei-
en auch von ihren eigenen Baumsach-
verständigen für das Grundstück emp-
fohlen worden, heißt es bei Andreas Metz:
„Wir führen Ersatzpflanzungen mit
Baumarten durch, die nachhaltig zu einer
CO2-Reduzierung beitragen und dem Kli-
mawandel dauerhaft standhalten.“ Den
Austausch von Nadelbäumen durch
Laubbäume hält er sowieso für sinnvoll:
„Die bestehenden Laubbäume auf dem
Grundstück sind alle gesund und vom Kli-
mawandel bisher nicht betroffen.“

Die Nachbarn befürchten auch im-
mer noch, dass solche größere Bauten
Präzedenzfälle schaffen könnten, auf die
sich andere Bauherren berufen könnten.
Zumindest, wenn wie in diesem Fall kein
Bebauungsplan vorliegt. Genau so könn-
te es passieren, denn die bauplanungs-
rechtlichen Voraussetzungen für das
Vorhaben gemäß § 34, Absatz 1, des Bau-
gesetzbuches, liegen laut Stadt vor.
„Maßstabsbildend für das Neubaupro-
jekt sind alle Wohngebäude in der nä-
heren Umgebung im Bereich In der Ne-
ckarhelle – Pirschweg – Am Wingerts-
berg; die Neubauten fügen sich nach Art
und Maß der baulichen Nutzung in das
dortige Gebiet ein. In der Ausprägung der
Grundfläche und Geschosse gibt es dort
bereits Vorbilder“, erklärt die Stadt-
Sprecherin.

Die Tatsache, dass das Grundstück im
Geltungsbereich der Landschaftsschutz-
gebietsverordnung „Bergstraße-Mitte“
liege, führe nicht zu einem Bauverbot,
heißt es in der Stellungnahme der Stadt.
Der Bereich liege gleichzeitig innerhalb
eines im Zusammenhang bebauten Orts-
teils, und eine wesentliche Beeinträch-
tigung des Schutzzwecks und des Schutz-
gegenstands der Schutzgebietsverord-
nung durch das Vorhaben sei nicht zu
konstatieren. Das habe auch das Regie-
rungspräsidium Karlsruhe in diesem Zu-
sammenhang festgestellt.

Laut Stadt sind die Fichten in der Neckarhelle, wo zwei Gebäude gebaut
werden,wegenderHitzeundnichtderBauarbeitengestorben.Foto:Alex

Unicef-Hütte:
Weiter Helfer gesucht
RNZ. Die Unicef-Arbeitsgruppe Heidel-
berg ist in diesem Jahr wieder auf dem
Weihnachtsmarkt mit einem Stand ver-
treten. Während der gesamten Weih-
nachtsmarktdauer von Donnerstag, 18.
November, bis Mittwoch, 22. Dezember,
werden ehrenamtliche Helferinnen und
Helfer in einer beheizten Hütte auf dem
Marktplatz vor dem Rathaus in drei
Schichten täglich Grußkarten und Ka-
lender zugunsten von Unicef-Hilfspro-
jekten verkaufen. Die Unicef-Arbeits-
gruppe sucht derzeit nach geimpften oder
genesenen Personen, die zu zweit in einer
oder mehreren drei- bis vierstündigen
Schichten ihr Verkaufstalent ausprobie-
renmöchten. Interessiertemeldensichper
E-Mail an: weihnachtsmarktunicefhd
@gmail.com.

Hubschrauber
holt Masten ab

Einsatz in Ziegelhausen

RNZ. Einen nicht alltäglichen Hubschrau-
bereinsatz kann man am Donnerstag, 11.
November, in und über Ziegelhausen be-
obachten. Ab 9 Uhr sammelt nämlich ein
von den Stadtwerken gemieteter Lasten-
hubschrauber fünf Freileitungsmasten ein
und transportiert diese auf ein freies Ge-
lände nahe des Stifts Neuburg. Der Ein-
satz ist laut den Stadtwerken nötig, da die
300 Kilogramm schweren Masten am Hang
stehen und mit Fahrzeugen oder einem
Kran nicht erreicht werden können.

Die Holzmasten wurden aus Sicher-
heitsgründen abgebaut und im Oktober
durch ein Erdkabel ersetzt. Mit dem Ab-
transport haben die Stadtwerke eine Fir-
ma aus Wuppertal beauftragt: „Holzmas-
ten per Lastenhubschrauber abzutrans-
portieren, gehört nicht zu unseren tägli-
chen Aufgaben. Daher haben wir uns fach-
gerechten Rat und Unterstützung von dar-
auf spezialisierten Experten geholt“, sagt
Bernhard Layer von den Stadtwerken.

Wenn das Wetter mitspielt, startet die
Aktion um 9 Uhr. Sie dauert rund vier
Stunden. Die Anwohner in der Flugschnei-
se und der näheren Umgebung wurden in-
formiert. In der Straße Am Büchsenacker-
hang wird partiell ein Parkverbot einge-
richtet. Zudem wird sie für die geplanten
fünf Überflüge gesperrt. „Als Einsatz-
Zeitpunkt haben wir bewusst den Herbst
gewählt,weildieBäumedabereits ihrLaub
verloren haben und der Pilot freie Sicht auf
die Mast-Standorte haben wird“, erklärt
Alexander Jansen von den Stadtwerken.

Einer der fünf Masten, die per Hubschrauber
abtransportiert werden. Foto: Stadtwerke

Impfaktionen in
der ganzen Stadt
Keine Anmeldung notwendig

RNZ. Die vierte Coronawelle rollt über
Deutschland. Wirksamen Schutz gegen
eine Infektion und schwere Verläufe bie-
ten nur die Schutzimpfungen. Wer sich
noch rechtzeitig vor dem Winter immuni-
sieren lassen oder seinen bestehenden
Impfschutz per „Boosterimpfung“ auffri-
schen möchte, kann das etwa bei seinem
Hausarzt tun. Aber auch bei Impfaktionen
in der ganzen Stadt werden in den nächs-
ten Tagen die Impfstoffe von Biontech, Mo-
derna und Johnson & Johnson verabreicht.
Eine Anmeldung ist dazu nicht nötig, die
Impflinge müssen lediglich einen Ausweis
mitbringen. Impfungen sind ab zwölf Jah-
ren möglich. Kinder zwischen zwölf und 13
Jahren können nur in Anwesenheit der El-
tern geimpft werden. Im Alter von 14 bis
17 Jahren reicht eine formlose Bestätigung
der Eltern. Die RNZ gibt einen Überblick
über die Termine der nächsten Tage:

> Zentralmensa: Von 13 bis 19 Uhr kann
man sich am Donnerstag, 11. November,
im Info-Café der Zentralmensa, Neuen-
heimer Feld 304, impfen lassen.

> Kaufland Rohrbach-Süd: Am Freitag,
12. November, steht ein Impfteam von 11
bis 17 Uhr am Kaufland, Hertzstraße 1.

> Emmertsgrund: Zwischen 13 und 19 Uhr
ist am Freitag eine Impfung in den Räu-
men des Stadtteilvereins Emmertsgrund,
Forum 5, möglich.

> Kaufland Rohrbach-Süd: Am Samstag,
13. November, steht ein Impfteam von 11
bis 17 Uhr am Kaufland, Hertzstraße 1.

> Emmertsgrund:Von13bis19Uhristeine
Impfung am Samstag beim Stadtteilverein
Emmertsgrund, Forum 5, möglich.

> Theater: Am Samstag verbindet der Hei-
delberger Carneval Club Blau Weiß seine
Saisoneröffnung mit einem Impfangebot.
Wer sich von 9 bis 14 Uhr im Foyer des
Theaters, Theaterstraße 10, impfen lässt,
erhält 15 Prozent auf eine Theaterkarte.

> Südstadt: In der Chapel, dem Bürger-
zentrum der Südstadt, Rheinstraße 12/4,
wird Dienstag und Mittwoch, 16. und 17.
November, von 14 bis 18 Uhr geimpft.

Dieser Blick ist immer wieder wunderschön – während die Stadt unter einer Wolkendecke
liegt, scheint auf dem Königstuhl die Sonne. Foto: ani
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